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XL. 3afcgang 3öridf), 1. ©egembec 1936 ipeft 5

Tage tm
©age finb im SBinter toie junge ©ertert

Siegfam oft, — tute fdjmelgenber Sdjnee am
[STtittag ;

Sötlidj fcf;tmmern Sickert, eS klirren traumhaft
©auenbe Säd)e.

Sögel flattern auf unb entfliegen fpurloS, —
So bie Seele mir, bie gu lang Sergang'nem,
SorgeleBtem fliegt, — ober fcBroeBt gu tünft'gen

Sternen fie aBnenb?

2Bmter.

îtdj, baft fie gutüdk mir gum ipergen fee^rte

ipeimatfern, nid)t totffenb, rool^tn icf) ftrebe,
331ick' icB tri'tB i^r uacB, Bis ber îlbenb ertblid^

STtaÇnet gum Schlummer.

2Bo bocB Bleibt bie Stacht? ~ Sief), ber 2Ttonb
[erteuct)tet

CieBenb ringS mit ©lang mir bie fernen 2Bege:
©agblau bämmert Gidjt, ~ unb bie Seele finbet

JreunblicBe iRückkeBr. seate »errcin.

5.
Sfarrer Slot pflegte feines SlmteS. Stun toar

er fdjon Bieren ©age am ©rte unb füfjtte/ baf3

er feinSlrbeitSfelb gu überfetjen Begann. Stodj
toar er nidjt mit all ben eingelnen Seuten befanni
getoorben, bie er anfangs aufgufudjen im ©inne
geijaBt/ bod) Batte er am Britten Sonntag feine
Jtirdje toie am erften Boll Bon SInbädjtigen unb
Bermodjte feine ©emeinbe ats ©angeS, als ©e-
noffenfrfjaft gu Beurteilen, ©ie ©emeinbe folgte
feinen ©orten mit Slnbadjt unb fidjtlidjer ©rgrif-
fenBeit. 2luf ber ©trage faB er freunblidje unb
Bon einer ftillen Setounberung erfüllte SXienen.
©ein SJhtt unb feine Slrbeitsfreube erfrifdjten
fid) an ber ©rfenntnis, bag er ©influg auf bas
Solf getoann. ©eil biefer ©influg aber nidjt ein
äugerltdjer Bleiben follte unb toeil er bon ber

Stottoenbigïeit burdjbrungen toar, bag ein ©eel-

(Etnfamketi
Sioman Bon Srnjî 3aï>n. (|foxtfe^ung.)

forger bie SJtenfdjen in iBrem Snnerften berfteBen
lerne, toar er nadj ber berBältniSmägig langen
Seit feines SierfeinS nod) immer Befdjäftigt, über
diejenigen nadjgubenfen, bie BiSl)er in ©albeng
feinen ©eg gefreut Batten. ®r Begegnete ben
einen Bon iBnen täglidj, fo ©djmiblin, bem ©ig-
riften, ber bie ©abe Batte, unl)ßrbar unb plöglidj
ba aufgutaudjen, too man iljn am toenigften er-
toartet Batte, unb SteinBarb f^eBr, bem üeBrer,
ber, offenfunbig Bon einer Ipergtid^en Setounbe-
rung für iBn getrieben, feine jjreunbfdjaft unb
bamit feinen SerfeBr fud)te. 9M)rmalS Batte er
audj fdjon ben ©egfnedjt ©teiner getroffen unb
fid) gefreut, toie biefer mit ftarlen Slrmen unb
einem Beißen fjdeiß an feiner âlrbeit toar. ©en
©äger unb feine ^amtlie fal) er feltener. f^rau
SXagbalena ©rebig, bie Staljerin, aber, bie il)re
©infamleit nid)t Berlieg, Batte er nidjt toieber ge-
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Tage rm

Tage sind im Winter wie junge Gerten

Biegsam oft, — wie schmelzender Schnee am
sMittag;

Rötlich schimmern Birken, es klirren traumhast
Tauende Bäche.

Vögel stattern auf und entstiegen spurlos, —

So die Seele mir, die zu lang Vergang'nem,
Vorgelebtem flieht, — oder schwebt zu künftigen

Sternen sie ahnend?

Winter.
Ach, daß sie zurück mir zum Herzen kehrte!
Heimatfern, nicht wissend, wohin ich strebe,

Blick' ich trüb ihr nach, bis der Abend endlich
Mahnet zum Schlummer.

Wo doch bleibt die Rächt? — Vieh, der Mond
serleuchtet

Liebend rings mit Glanz mir die fernen Wege:
Tagblau dämmert Licht, — und die Seele findet

Freundliche Rückkehr. B°à Beà.

5.
Pfarrer Not pflegte seines Amtes. Nun war

er schon vierzehn Tage am Orte und fühlte, daß
er fein Arbeitsfeld zu übersehen begann. Noch
war er nicht mit all den einzelnen Leuten bekannt
geworden, die er anfangs aufzusuchen im Sinne
gehabt, doch hatte er am dritten Sonntag seine
Kirche wie am ersten voll von Andächtigen und
vermochte seine Gemeinde als Ganzes, als Ge-
nossenschaft zu beurteilen. Die Gemeinde folgte
seinen Worten mit Andacht und sichtlicher Ergrif-
fenheit. Auf der Straße sah er freundliche und
von einer stillen Bewunderung erfüllte Mienen.
Sein Mut und seine Arbeitsfreude erfrischten
sich an der Erkenntnis, daß er Einfluß auf das
Volk gewann. Weil dieser Einfluß aber nicht ein
äußerlicher bleiben sollte und weil er von der

Notwendigkeit durchdrungen war, daß ein Seel-

Einsamkeit.
Roman von Ernst Zahn. (Fortsetzung.)

sorger die Menschen in ihrem Innersten verstehen
lerne, war er nach der verhältnismäßig langen
Zeit seines Hierseins noch immer beschäftigt, über
diejenigen nachzudenken, die bisher in Waldenz
seinen Weg gekreuzt hatten. Er begegnete den
einen von ihnen täglich, so Schmidlin, dem Sig-
risten, der die Gabe hatte, unhörbar und plötzlich
da aufzutauchen, wo man ihn am wenigsten er-
wartet hatte, und Reinhard Fehr, dem Lehrer,
der, offenkundig von einer herzlichen Bewunde-
rung für ihn getrieben, seine Freundschaft und
damit seinen Verkehr suchte. Mehrmals hatte er
auch schon den Wegknecht Steiner getroffen und
sich gefreut, wie dieser mit starken Armen und
einem heißen Fleiß an seiner Arbeit war. Den
Säger und seine Familie sah er seltener. Frau
Magdalena Gredig, die Näherin, aber, die ihre
Einsamkeit nicht verließ, hatte er nicht wieder ge-
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